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Einladung zum Gebet
(Lukas 11, 5-13; Rogate III)

Eine P red igtvon B ernhard Kaiser

5Und er sprach zu ihnen: Wenn jemand unter euch einen Freund hat und ginge zu ihm
um Mitternacht und spräche zu ihm: Lieber Freund, leih mir drei Brote; 6denn mein
Freund ist zu mir gekommen auf der Reise, und ich habe nichts, was ich ihm vorsetzen
kann, 7und der drinnen würde antworten und sprechen: Mach mir keine Unruhe! Die
Tür ist schon zugeschlossen und meine Kinder und ich liegen schon zu Bett; ich kann
nicht aufstehen und dir etwas geben. 8Ich sage euch: Und wenn er schon nicht aufsteht
und ihm etwas gibt, weil er sein Freund ist, dann wird er doch wegen seines unver-
schämten Drängens aufstehen und ihm geben, soviel er bedarf. 9Und ich sage euch
auch: Bittet, so wird euch gegeben; suchet, so werdet ihr finden; klopfet an, so wird
euch aufgetan. 10Denn wer da bittet, der empfängt; und wer da sucht, der findet; und
wer da anklopft, dem wird aufgetan. 11Wo ist unter euch ein Vater, der seinem Sohn,
wenn der ihn ums Brot bittet, dafür einen Stein biete? Oder wenn er um einen Fisch
bittet, eine Schlange für den Fisch biete? 12Oder der ihm, wenn er um ein Ei bittet, einen
Skorpion dafür biete? 13Wenn nun ihr, die ihr böse seid, euren Kindern gute Gaben ge-
ben könnt, wieviel mehr wird der Vater im Himmel den Heiligen Geist geben denen, die
ihn bitten!

Einleitung

B eten istwied eren vogu e.M u slime verrichten ihre Gebete mitu nterin allerÖffentlich-
keit,u nd in vielen christlichen Gemeind en stehen Fried ensgebete od er öku menische
Gebetsveranstaltu ngen au f d em P rogramm.N ichtzu vergessen d ie regelmäßigen Ge-
betsstu nd en in einschlägigen evangelikalen Gemeind en.Gebetgehörtzu m christlichen
Gottesd ienst.Gottistein red end erGott,eristin d reiP ersonen,V ater,Sohn u nd H eili-
gerGeist,d ie miteinand erkommu nizieren.Erhatd en M enschen in seinem B ild e ge-
schaffen u nd so istau ch d erM ensch in d erL age zu red en u nd eben au ch zu Gottzu
beten.Insofern folgtd as Gebeteinervorgegebenen,von Gott,d em Schöpfer,verfü gten
O rd nu ng.

Eine Frage istaber,zu was fü reinem Gottein M enschbetet.D ie menschliche Sü nd e hat
jad azu gefü hrt,d aß M enschen sich Götzen machen,d ie nichtGottsind ,sond ern nu r
menschliche V orstellu ngen,mithin also N ichtse.D iese ihre V orstellu ngen bringen d ie
M enschen d ann in ein B ild ,d as sie abmalen od erplastischd arstellen.Ichd enke hieran
d ie zahllosen Götterstatu en au s d erA ntike,d ie wirin u nseren M u seen anschau en kön-
nen.Ichd enke au chan d ie B u d d hastatu en,d ie M enschen d erGegenwartin einschlägi-
gen bu d d histischen Tempeln anbeten.Ichd enke aberau ch an Gottesvorstellu ngen,d ie
so abstraktsind ,d aß man von d em,was man sichvorzu stellen versu cht,nichtwirklich
red en kann.D as istim Islam d erFall;A llah hatzwarviele N amen,aberwirklich von
ihm red en kann man nicht.Ganz ähnlichistd as beid en V orstellu ngen d erklassischen
P hilosophie.D aistGottd as höchste Sein,d as höchste Gu t,vielleichtnoch d er erste
B eweger,aberu nau ssprechlich.Und au chd ie neu ere Theologie läßtu ns im Stich,wenn
sie sagt,Gottseid ie alles bestimmend e W irklichkeit.A lle d iese Gottesvorstellu ngen
fü hren zu d erFrage,ob d as,was man Gottnennt,au chd as Gebeteines M enschen wirk-
lich hören od erantworten kann.M an d arf also mitRechtfragen,ob etwaein Ju piter
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od erZeu s,ein B u d d haod erein A llahhören u nd antworten können.Sie können es nicht,
d enn sie sind nu rmenschliche V orstellu ngen.W irkönnen au chnichtmeinen,d ie M en-
schen,d ie sie anbeten,wü rd en ohne d aßsie es wissen,d en einen u nd wahrhaftigen Gott
anbeten.D erGottd erB ibelhatsichin seinerO ffenbaru ngbekanntgemacht.Erhatin
seinem Sohn Jesu s C hristu s einen N amen u nd ein Gesicht.W enn wirihn im N amen
Jesu anru fen,d ann stößtu nserGebetnichtins L eere.

N ochmaleine and ere Frage ist,in welcherGesinnu ngein M enschzu Gottbetet.A u ch
hier hatd ie menschliche Sü nd e ihre W irku ng hinterlassen,nämlich d arin,d aß d er
M ensch sein Gebetals ein W erk versteht,als eine religiöse L eistu ng,mitd ererGott
gefallen möchte.A u chd erC hriststehtin d erV ersu chu ng,so zu d enken,etwawenn er
sichsagt:Gottantwortetnu r,wenn ich bete.M ein Gebetistd ie B ed ingu ngd afü r,d aß
ich Gottes W irken erlebe.Sein B ild von Gottistd as eines V ergelters,d ererfü llte B e-
d ingu ngen belohnt.

H ören wir,was Jesu s zu m Gebetsagt.Unmittelbarvoru nserem P red igttexthatte ersei-
nen Jü ngern d as V ateru nservorgetragen.D as warseine A ntwortau f d ie B itte d erJü n-
ger,ermöge sie beten lehren.Jesu s selbsthatte,wie L u kas berichtet,zu vorzu Gottge-
betetu nd vermu tlich hatten d ie Jü ngerihn d abeigehörtu nd wollten nu n von ihm A n-
weisu ng habe,wie sie beten könnten.Jesu s verweistmitseinerA ntwortau f d ie Gü te
u nd Freu nd lichkeitGottes.D iese aberistd as große u nd starke M otiv fü rd en C hristen,
zu Gottzu beten.W ir fü hren u ns zu nächstd ie Gü te Gottes vor A u gen u ns sprechen
d ann vom Gebetd es C hristen.

1. Die Güte Gottes

Jesu s beschreibtd ie Gü te Gottes mitzweiB ild ern,wie man sie au s d em A lltagkennt:
d as d es Freu nd es u nd d as d es V aters.B eid e B ild erzeigen,d aßzwischen d em B ittend en
u nd d em mitd erB itte angered eten eine positive u nd persönliche B eziehu ngbesteht.So
verstehtsichGottu nd möchte,d aßwirihn ebenfalls so erkennen.W irerkennen d ie Gü -
te Gottes ganz wesentlichu nd gru nd legend in seinem Sohn Jesu s C hristu s.P au lu s sagt:
„Gottabererweistseine L iebe zu u ns d arin,d aß C hristu s fü ru ns gestorben ist,als wir
noch Sü nd erwaren“ (Röm 5,8 ).Gotthatu ns in ihm mitsich selbstversöhnt.In ihm
sind wirseine Kind er,in ihm haben wird ie V ergebu ngd erSü nd en,d ie vollkommene
Gerechtigkeit,d as ewige L eben u nd alles,was bis d ahin d azu gehört.B is d ahin,d enn
wirleben in d erH offnu ngu nd Erwartu ngd es ewigen L ebens,aberwirhaben es noch
nichtin sichtbarerForm.W irsehen au ch Gottselbstnicht,obwohlerwirklich d aist,
keine Illu sion ist,jau ns wohlnäherist,als wird enken.Eristin d eru nsichtbaren W elt,
d ie u ns u mgibt.ErnimmtA nteilan d em,was wirtu n u nd erleben,aberd ochnichtso,
d aßes d em C hristen immergu tginge u nd d en N ichtchristen immerschlecht;au chnicht
so,d aß in d ieserW eltkein B öses geschehen könnte.N ein,erläßtes zu ,d aß M enschen
B öses tu n u nd d aßau chB öses geschieht,d as M enschen nichtu nmittelbarzu verantwor-
ten haben.B eialled em stehtd erC hristu nterd erGnad e Gottes.Gottistnichtzornigau f
ihn,sond ern siehtihn u m C hristiwillen an als sein Kind .In d ieserd u rchau s komplexen
W eltstehtd erC hrist.Jesu s abermöchte d eu tlichmachen,d aß GottbeiallerZwiespäl-
tigkeitd erW eltein gü tigerGottist,wie ein Freu nd od erV ater.

B leiben wirzu nächstbeid em B ild d es Freu nd es.Ein M enschbekommtu nerwartetB e-
su chvon einem B ekannten.Es istspätam A bend ,d ie Geschäfte sind geschlossen u nd
erhatnichts,womiterseinen B esu chbewirten könnte.W as machter?Ergehtzu einem
N achbarn,mitd em erbefreu nd etistu nd weiß:B eid em kann ichau chzu späterStu nd e
nochanklopfen.Jesu s bringtd ieses B eispielin seinerRed e:„W enn jemand u ntereu ch
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einen Freu nd hatu nd ginge zu ihm u m M itternachtu nd spräche zu ihm:L ieberFreu nd ,
leihmird reiB rote;d enn mein Freu nd istzu mirgekommen au f d erReise,u nd ichhabe
nichts,was ich ihm vorsetzen kann,u nd d er d rinnen wü rd e antworten u nd sprechen:
M ach mirkeine Unru he! D ie Tü ristschon zu geschlossen u nd meine Kind eru nd ich
liegen schon zu B ett;ichkann nichtau fstehen u nd d iretwas geben.Ichsage eu ch:Und
wenn erschon nichtau fstehtu nd ihm etwas gibt,weilersein Freu nd ist,d ann wird er
d och wegen seines u nverschämten D rängens au fstehen u nd ihm geben,sovieler be-
d arf.“ Jesu s hatte vorA u gen,d aßd erFreu nd im B ettd u rchau s au chu nwilligsein kann,
au f d ie B itte seines N achbarn zu hören.Erwü rd e au s d em ersten Schlaf gerissen,er
mü ßte au fstehen,erwü rd e riskieren,seine Familie au fzu wecken u nd mü ßte schließlich
au ch noch fertig gebackene B rote abgeben.Es wäre also mitallerleiUmständ en ver-
bu nd en,d erB itte d es N achbarn zu entsprechen.Trotzd em wü rd e es tu n,gewiß d eswe-
gen,weiles d erN achbarist,mitd em ersichd ochversteht.Und selbstwenn d as nicht
so wäre,so wü rd e erd em bittend en Freu nd was geben,d amiterwied erseine Ru he ha-
ben könne.M itand eren W orten,d erN achbarbekommt,was ererbittet.

N ochd eu tlicherwird Jesu V erweis au f d ie Gü te Gottes mitd em B ild d es V aters:„W o
istu ntereu ch ein V ater,d erseinem Sohn,wenn d erihn u ms B rotbittet,d afü reinen
Stein biete?O d er wenn er u m einen Fisch bittet,eine Schlange fü r d en Fisch biete?
O d erd erihm,wenn eru m ein Eibittet,einen Skorpion d afü rbiete?W enn nu n ihr,d ie
ihrböse seid ,eu ren Kind ern gu te Gaben geben könnt,wievielmehrwird d erV aterim
H immeld en H eiligen Geistgeben d enen,d ie ihn bitten! “ Gewiß,d ie V aterbild er,d ie
ju nge M enschen heu te haben,sind nichtvon Gü te u nd Freu nd lichkeitgeprägt.V äter
sind heu te oftegoistisch,träge,aggressiv,tyrannisch,geizig od eralkoholsü chtig.D as
V aterbild istoftnegativ besetzt.D as sollu ns abernichtstören.D as V aterbild nämlich,
d as Jesu s zeichnet,istganz and ers.Ermachtd eu tlich,d aß Gott,d erV ater,gu te Gaben
gibt.Erkann nichts B öses tu n u nd au chnichts geben,was d em,d erihn bittet,schad et.
M itd ieserA u sku nftmöchte Jesu s V ertrau en begrü nd en in Gott.Seine Kind er–u nd d as
sind au chwir–sollen erkennen,d aßGottes mitihnen nichtböse meint.

W irsehen also,wie wesentliches fü rd as Gebetist,d aß wirGottrechterkennen,d enn
nu rso wird au ch u nserGebetvorGottrechtsein.Es istnichtso,d aß wiru ns erstau f
einen bestimmten Stand d erH eiligu ng hochhieven mü ßten,u m erhörlich zu beten.Es
kann au chnichtd aru m gehen,d aß wirbeiGottetwas vorweisen mü ßten,d amiteru ns
hört.Schon garnichtd ü rfen wird as Gebetals eine L eistu ng verstehen,d ie Gottprä-
miert.Im Gegenteil:W erbittet,istwie d ein B ettler,erhatnichts u nd vermagnichts.Er
istd arau f angewiesen,d aß Gottau f seine B itte antwortet.M itand eren W orten,Jesu s
ermu tigtmitseinen A u sfü hru ngen ü berd en Freu nd u nd d en V ater,d ochGottu m seiner
Gü te willen anzu ru fen.D arau s ergibtsichd erzweite Teilu nsererP red igt.

2. Die Aufforderung zum Gebet

A ls Q u intessenz seinerA u sfü hru ngen sagtJesu s:„B ittet,so wird eu chgegeben;su chet,
so werd etihrfind en;klopfetan,so wird eu ch au fgetan.D enn werd abittet,d eremp-
fängt;u nd werd asu cht,d erfind et;u nd werd aanklopft,d em wird au fgetan.“ D as ist
nichtnu reine A u fford eru ng zu m Gebet,sond ern au ch eine große Zu sage.M enschen,
au chC hristen,d ie d arau f fixiertsind ,d en M enschen beiseinem H and eln anzu sprechen,
werd en au s d iesen W orten Jesu schlu ßfolgern:D asiehtman d och,d aß d erM enschbe-
ten mu ß,u m etwas zu bekommen.O hne Gebetläu ftnichts.Gebetbewegtd en A rm Got-
tes.M itsolchen W orten wird u nterd erH and d as Gebetzu einem Soll,d as d erM ensch
erfü llen mu ß.Es istnichtmehrd as freie Gebet,d as ganz au f Gottgerichtetist,sond ern
ein berechnend es Gebet,beid em d erB eterau f sichselbstschau t,beid em erGenu gtu -
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u ngempfind etan seinem Gebetu nd nichtd aran,d aß Gottein gnäd igerGottist.Erin-
stru mentalisiertsein Gebetu nd meint,nu n mü sse Gottd ochantworten,erhabe d ochd ie
B ed ingu ng erfü llt.D iese Gesinnu ng istbeiallervord ergrü nd igen Frömmigkeitfalsch.
Gottgibtseine Gaben nicht,weilerd erM ensch ihn d aru m gebeten hat,sond ern weil
Gottein freu nd licher Gottist,d er gerne gu te Gaben gibtu nd sich freu t,wenn ein
M enschd iese Gaben beiihm su cht.

O ftistes Trägheit,in d erwires versäu men,etwas beiGottzu erbitten.D as istzu m B ei-
spield ann d erFall,wenn wirmeinen,wirmü ßten Gottmiteinem aktiven u nd au sge-
d ehnten Gebetsleben beeind ru cken,aber wir sind träge u nd u nser Gebetsleben be-
schränktsich au f ein M inimu m.D ann erkennen wireine bestimmte N otu nd wü rd en
gerne Gottd aru m bitten,u ns zu helfen.A berd ann schießtu ns d erGed anken d u rchd en
Kopf:D u kannstjaGottnichtd aru m bitten,weild u jaau chsonstso wenigbetest.So
versäu men wirGottes Gaben d ad u rch,d aß wirihn nichtim Gebetsu chen.B ed enken
wir:A ls d er verlorene Sohn im Gleichnis Jesu zu seinem V ater zu rü ckkehrte u nd in
ansprach,d ahatte erwed erein bewährtes,positives V erhältnis zu seinem V aternoch
eine stabile kommu nikative B eziehu ng zu seinem V ater.Er kam als Sü nd er u nd als
B ettleru nd empfing d och d ie größten Gaben,eben weilsein V ater ein gü tiger V ater
war,d ersich sehrd arü berfreu te,d aß sein Sohn wied erzu ihm zu rü ckkehrte.M achen
wiralso d ie Erhöru ngu nsererGebete nichtd avon abhängig,wievielwirzu vorbeiGott
an B eziehu ngspflege,an Gebetu nd H ingabe investierthaben.

Ein fü rd en B eterimmerwied erschmerzliches P roblem ist,wenn erd ie Gü te Gottes mit
seinen V orstellu ngen von d em,was d enn gu tfü rihn sei,nichtin Einklangbringen kann.
Zweifellos möchte ein jed er,d aßes ihm gu tgeht,d aßergesu nd ist,d aßseine Ehe fu nk-
tioniert,d aßseine Kind ergeraten,d aßereinen ord entlichen A rbeitsplatz hat,d aßervon
seinen M itmenschen geachtetwird ,d aß ermitseinen Finanzen klarkommtu nd so fort.
D och es kann sein,d aß Gottes and ers verfü gtu nd d aß es d em C hristen au s welchen
Grü nd en au ch immerschlechtgeht,d aß erscheitert,d aß erkrank wird od erirgend ein
and eres P roblem seine Seele belastet.Ichwilld amitsagen:W ird ü rfen Gottnichtzu m
Erfü llu ngsgehilfen u nserer W ohlfü hlbed ü rfnisse machen.D ie heile W elt,d ie Gottzu
schaffen beabsichtigt,istin d er gegenwärtigen,gefallenen W eltnichtzu haben.D as
kann bed eu ten,d aßau chein C hristu nterd en B ed ingu ngen d ieserW eltleid et,seien d ies
Krankheit,zwischenmenschliches L eid ,Krieg,Unfälle,D iskriminieru ng od er V erfol-
gu ng.Es kann sein,d aß Gotteinem solche D inge au ferlegt,weilsie au s seinerSicht
d em C hristen zu m B esten d ienen.Seine Gü te find etd ann d arin ihre Gestalt,d aß erd en
C hristen beiallem B ösen,was geschieht,im Glau ben bewahrtu nd ihn au f d as Zield er
neu en Schöpfu ngau srichtet.W irgeben Gottd ie Ehre,ind em wiru ns d amitbescheid en,
d aßerbesserweißals wir,was fü ru ns gu tist,wenn wird as,was eru ns gibt,au s seiner
H and nehmen.Erwird u ns,wie wiroben bereits gehörthaben,nichts Schäd liches ge-
ben,wenn wirihn u m etwas Gu tes bitten.Es istd ie H altu ngd es Glau bens,d ie d arau f
verzichtet,mitGottzu had ern,wenn es einem trotz aller B itten menschlich gesehen
schlechtgeht.

D ie H altu ng,in d er wir beten sollen,beschreibtJesu s mitmehreren B ild ern:B itten,
Su chen u nd A nklopfen.A lle d iese B egriffe setzen vorau s,d aß d er B eter etwas noch
nichthatu nd d aß erseine H offnu ng au f d en setzt,an d en erseine B itte richtet.Jesu
W orte „B ittet,so wird eu ch gegeben;su chet,so werd etihrfind en;klopfetan,so wird
eu ch au fgetan“ sind eine Einlad u ng,beiGottvorzu sprechen.W erd iese Einlad u ngmit
seinem L eistu ngsd enken verrechnet,wird sichverrechnen.Erwird womöglichu msonst
bitten.D as B itten,Su chen u nd A nklopfen istd as H and eln au s Glau ben.W enn wirbei
Gottanklopfen,d ann d eswegen,weilwir d arau f hoffen,d aß er au fmachtu nd u nsere
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B itte erhört.W erihn bittet,d ererwartet,d aß Gottgibt,was nottu t.Es istd erGlau be,
d erGottin C hristu s erkannthatu nd weiß,welche Gaben wirbeiihm find en werd en.
D er Glau be schämtsich au ch nicht,seine A rmu tu nd Sü nd haftigkeitzu erkennen,er
schämtsich nicht,seinen M angelvor Gottau szu breiten,u nd er weiß,d aß Gottnach
seinem Ratd arau f antworten wird .

M an könnte argu mentieren,d aßGottin seinerGü te d ochseine Gaben an u ns M enschen
loswerd en möge ohne d as u mständ liche B eten.Ja,wenn Gottseine Interessen verfolgen
u nd etwas geben will,ohne d aßman ihn d aru m bittet,d ann wird erd as tu n.Gottes W il-
le geschiehtau chohne u nserB itten.A bervieles läu ftim H and eln Gottes au f d erEbene
d erB eziehu ng:GottistP erson u nd wir,d ie wirin seinem B ild e geschaffen sind ,sind es
au ch.A u chwenn wirniemals GeschäftspartnerGottes sind u nd mitihm feilschen könn-
ten,so hand elterd ochso mitu ns,d aßeru ns u nsere N otins B ewu ßtsein bringtu nd u ns
d ann vorA u gen fü hrt,d aßerein gü tigerGottistu nd wirihn bitten können,u nsere N ot
zu wend en.Es bleibtau chd ann sein H and eln,wenn wirihn d ann au chtatsächlichanru -
fen u nd Gottu nsere B itte erhört.Es istseine H erablassu ng,d aß eru ns seine Gaben so
zu kommen läßt,d aßwirihn bewu ßtu m seine Gaben bitten u nd erd arau f antwortet.

Schluß

N och ein letztes A rgu mentfü hrtJesu s an,u m seine Jü ngerzu m Gebetzu motivieren:
„W enn nu n ihr,d ie ihrböse seid ,eu ren Kind ern gu te Gaben geben könnt,wievielmehr
wird d erV aterim H immeld en H eiligen Geistgeben d enen,d ie ihn bitten.“ Erfü hrtmit
d iesen W orten seinen Jü ngern vorA u gen,d aß sie als sü nd ige M enschen ihren Kind ern
d ochimmerwied ergu te Gaben zu kommen lassen,obwohlsie Sü nd ersind .W enn selbst
Sü nd ereinand erGu tes tu n können,wievielmehrwird Gottes in seinerGü te tu n.

Interessanterweise sprichtJesu s in d iesem Zu sammenhang d avon,d aß Gottd en H eili-
gen Geistgeben werd e d enen,d ie ihn d aru m bitten.D amitweisterau f d as,was eru ns
inhaltlichzu verehren ged enkt:d en H eiligen Geist.D as istjaGottselbstin seinerd rit-
ten P erson.D erH eilige Geistlehrtu ns,Gottin seinem Sohn Jesu s C hristu s zu erken-
nen,ergibtes u ns,sein W ortzu verstehen u nd ihm zu glau ben.W erC hristu s erkannt
hatu nd an ihn glau bt,d erhatd en H eiligen Geist.Ein solcherC hristkann in seinem
H erzen u nd B ewu ßtsein so von d erErkenntnis Gottes geprägtu nd getragen sein,d aßer
„vollH eiligen Geistes ist“,wie es d ie Schriftsagt.So sehru ns Jesu s im V ateru nserge-
lehrthat,zu nächstfü rd as tägliche B rotzu bitten,so entscheid end istes aber,d en H eili-
gen Geistzu haben u nd von ihm getragen u nd erfü lltzu sein.W erd en H eiligen Geist
hat,haterkannt,d aß Gottihn liebtu nd d aß erGottes Kind ist,u nd kann zu ihm „lieber
V ater“ sagen.D er H eilige Geistselbstlehrtu ns,in d er rechten Gesinnu ng zu beten.
D eswegen istvollkommen richtig,wenn wirGottd aru m bitten,d aß sein H eiligerGeist
u nserGed anken u nd Sinne regiere,rechtzu beten,d as Rechte zu erwägen,rechtzu ent-
scheid en u nd richtigzu hand eln.
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